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Von Renate Schweizer

BACKNANG. Fotografieren geht immer,
auch bei Abstandsgebot, denn es ist oh-
nehin ein einsames Geschäft. Zumindest
dann, wenn man, wie Bernhard Lattner
es tut, nicht Menschen, sondern Dinge
fotografiert, denn er ist Architektur- und
Industriefotograf. Im vergangenen Jahr
waren es hyperrealistische Fotos von Ex-
ponaten des Technikforums, die er mach-
te. Die Vernissage zur Ausstellung hat
noch stattgefunden, die Vorstellung des
dazugehörigen Buchs ist im Corona-
schock dann (fast) untergegangen. Doch
jetzt ist er unverdrossen wieder im
Städtchen unterwegs mit seinem Lasten-
fahrrad, in dem er die 30 Kilogramm
Ausrüstung rund um seine Fachkamera
an Ort und Stelle transportiert.

Dieses Mal fotografiert er Gebäude,
genau genommen Backsteingebäude in
Backnang und den Teilorten. „Man denkt
immer an Fachwerk, wenn man an Back-
nang denkt“, erklärt Stefan Setzer, der
Baudezernent der Stadt, der „seine“
Stadt natürlich kennt wie seine Westen-
tasche, „schließlich liegt es an der Fach-
werkstraße“. Das Rathaus fällt einem ein,
überhaupt das ganze Ensemble in der
Markt- und Schillerstraße. Aber Back-
nang hat auch sehr markante Backstein-
fassaden zu bieten, und zwar aus allen
Epochen seit dem großen Stadtbrand.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts hat
Christian Hämmerle den architektonisch
anspruchsvollen Backsteinbau in Back-
nang wieder populär gemacht und viele
sind seinem Beispiel gefolgt – in jüngster
Zeit zum Beispiel das Café zwischen
Murrtreppe und Schweizerbau oder das
Windmüller-Cityparkhaus. Stimmt ge-

nau. Die Alte Spinnerei fällt einem ein,
wo heute (unter anderem) das Finanzamt
ist, die Johanneskirche, die Hämmerle-
Häuser in der Gartenstraße, das Eckhaus
am Kreisel zwischen Schöntaler und
Aspacher Straße, die Buchhandlung Lei-
boldt und, und, und – es will kein Ende
mehr nehmen mit den Backsteinbauten.

Lattner geht an einem sonnigen Nach-
mittag auf dem Parkplatz hinter dem

Finanzamt seiner Arbeit nach. Er hat
Stativ und Kamera vor dem früheren
Kraftwerk der Alten Spinnerei aufgebaut.
X-mal gesehen, nie richtig angeschaut,
ein wirklich schönes Gebäude. Es ist kein
Zufall, wann er wo auftaucht, um zu foto-
grafieren, das Gebäude muss gut im Licht
stehen, um sich in seiner ganzen Beson-
derheit zu zeigen. Lattner ermittelt den
idealen Zeitpunkt mit einer App, die den

genauen Sonnenstand in der Region zu
jedem Zeitpunkt des Tages errechnet (sei-
nem Sonnenstandsberechnungswerkzeug
– welch ein Wort!), in Kombination mit
einem „gewöhnlichen“ Kompass. „Ich
will ja nicht nur die Realität abbilden mit
meinen Fotos“, erklärt der Lichtbildner,
wie er sich selbst nennt, „das auch, aber
nicht nur. Ich interpretiere Objekte.“

Er zeigt Beispiele, spricht von stürzen-
den Linien, dem Helligkeitsabfall im
Weitwinkelobjektiv, dem Leuchten von
Osten oder Westen her, wenn er ein Ge-
bäude aus dem Norden fotografiert, er
spricht von dem, was im Kopf passiert,
wenn wir sehen, immer wieder vom Licht
und von seiner kostbaren Ausrüstung:
„Technik ist wichtig.“ Einerseits. Ande-
rerseits ist die beste Technik alleine nicht
genug. „Der Winkel macht’s.“ Es ist der
Winkel, in dem der Fotograf zum Ge-
bäude steht und die Sonne zu beiden, es
ist der Moment und wieder das Licht und
es ist die Oberfläche und zugleich die
Durchdringung der Oberfläche. Licht-
bildner, wie gesagt, nennt er sich. Licht-
bildner, genau das ist es wohl.

Bis zum Herbst will er ein Buch aus
seinen Aufnahmen machen, ein Back-
nanger-Backstein-Bilderbuch. Stefan
Setzer, der Backnang-Kenner kraft Am-
tes, wird den Text dazu schreiben. Und
jetzt muss Lattner weiter, die Sonne ist
gewandert während unseres Gesprächs.
Liebevoll packt er seine Ausrüstung zu-
rück ins Lastenfahrrad, jedes Ding hat
seinen Platz, nur so geht’s. Wenn Sie ihn
irgendwo sehen und ansprechen, wird er
Ihnen vom Licht erzählen, vom Detail
und vom Ganzen, vom Winkel und von
der Perspektive, von Linien und Flächen
und immer noch mal vom Licht . . .

Damit ein Foto richtig gelingt, kommt es auf viele Faktoren an: Standort, Winkel zum Gebäude und vor allen Dingen das Licht. Wenn alles stimmt, kann auch ein Industriegebäude wie die Alte Spinnerei,
in der heute unter anderem das Finanzamt untergebracht ist, wunderschön aussehen. Foto: B. Lattner

X-mal gesehen, nie richtig angeschaut
Der Architektur- und Industriefotograf Bernhard Lattner hat die Backnanger Backsteingebäude ins Visier genommen. Der Lichtbildner
will mehr als nur die Realität abbilden, er interpretiert seine Objekte auch. Im Herbst erscheint ein Backnang-Backstein-Bilderbuch.

Bernhard Lattner ist seit einigen Tagen wieder mit seiner 30 Kilogramm schweren Ausrüstung im
Stadtgebiet unterwegs, immer auf der Suche nach den optimalen Verhältnissen. Foto: A. Becher

n Diamantene Hochzeit feiern heute
die Jubilare Ernst und Maria Federau
aus Backnang.

n Thomas Freitag, Kabarettist und
Schauspieler und seit Kurzem auch
Buchautor („Hinter uns die Zukunft –
Mehr als eine Autobiografie“) feiert
heute seinen 70. Geburtstag. Er gehört
zu den ganz Großen des Kabaretts,
zeitweise mit eigenen TV-Shows (zum
Beispiel „Freitags abends – Medien-
kunde für Anfänger in der ARD“ mit
15 Folgen oder die Late-Night-Sati-
reshow „Einstweilige Vergnügung“
auf Pro 7 mit 20 Folgen). Nicht nur
damit und mit seinen Politikerparo-
dien hat er Kabarettgeschichte ge-
schrieben, sondern auch mit seinen
Solostücken zwischen Theater und
Kabarett – zuletzt mit „Europa, ein

Kreisverkehr und
ein Todesfall“.
1974 hatte Tho-
mas Freitag sein
erstes Engage-
ment am Stutt-
garter Renitenz-
theater. Von 1975
bis 1976 war er
Ensemblemitglied
am Stadttheater
Gießen, von 1977
bis 1986 Ensem-
blemitglied am

Düsseldorfer Kom(m)ödchen. Seine
Gastauftritte bei Fernsehproduktio-
nen wie „Scheibenwischer“ oder
„Bio’s Bahnhof“ sind legendär. Er
erhielt den Berliner Kabarettpreis
„Der Eddi 2016“, den Kleinkunstpreis
Baden-Württemberg/Ehrenpreis 2010,
den Leipziger Löwenzahn/Preis der
Lachmesse 2000 und 1991 bei Radio
Schleswig-Holstein „Gold“ für die
Parodie des Jahres.

1950 wurde Freitag im hessischen
Alsfeld geboren, in Backnang ist er
aufgewachsen. Als er gerade einmal
fünf Jahre alt war, zog seine Familie
ins Schwäbische, sein Vater arbeitete
bei der Firma Telefunken. Hier be-
suchte Thomas Freitag noch ein Jahr
den Kindergarten und verschiedene
Schulen (Mörike-Grundschule, Gym-
nasium, Realschule und Wirtschafts-
gymnasium). Um sich ein Taschengeld
zu verdienen, trug er Zeitungen aus.
In der katholischen Kirche war er
Ministrant und Vorbeter. Freitag in
„Hinter uns die Zukunft“: „Wenn
man so will, machte ich im Altarraum
der Kirche meine allerersten Bühnen-
erfahrungen.“ Auch bei der katholi-
schen Jungmännergemeinschaft war
er mit dabei. Bei einer Sonntagnach-
mittagsveranstaltung der katholischen
und evangelischen Jugendverbände
legte er mit „Barbier von Backnang“
einen phänomenalen Auftritt hin. Mit
einer weiteren Parodie trat er alsbald
auf den Prunksitzungen des Back-
nanger Karnevals-Clubs auf. Obwohl
er nach der Schulzeit noch eine Lehre
zum Bankkaufmann absolvierte, hatte
sich schon lange sein Weg als Künst-
ler abgezeichnet. Heute lebt Freitag in
Berlin. Auf den Bühnen Deutschlands
ist er bis heute präsent.

Thomas Freitag

Über Leute

Radfahrerin
schwer verletzt
Hubschrauber fliegt 45-Jährige
nach Sturz ins Krankenhaus.
AUENWALD (pol). Am Montag gegen 16
Uhr ist eine 45 Jahre alte Radfahrerin
auf einem asphaltierten Waldweg im
Bereich des Trailhofs gestürzt. Die
Frau war nach einer leichten Links-
kurve ins Schlingern geraten und zog
sich laut Polizeiangaben trotz eines
getragenen Fahrradhelms schwere
Verletzungen zu. Die Gestürzte muss-
te mit einem Rettungshubschrauber in
ein Krankenhaus gebracht werden, so
die Polizei.


